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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Nr. 5.

Merſeburger
Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
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244. Sonnabend den 18. October. 1884.

[[„J-—-e Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung
Durch das Zuſtändigkeitsgeſetz vom 1. Auguſt

1883 hat der S 9 der hieſigen GemeindeEin-
kommenſteuerOrdnung vom 1. September 1874,
die Reclamationen betreffend, einige Abänderungen
erfahren.

Die Reelamationsfriſt, 3 Monate, iſt dieſelbe
geblieben und auf Beſchwerden und Einſprüche
gegen die Heranziehung oder die Veranlagung
zu den Gemeindelaſten beſchließt nach wie vor
der Gemeindevorſtand. Gegen dieſen Beſchluß
findet aber fernerhin die Klage im Verwaltungs
Kreitverſapren innerhalb zweier Wochen ſtatt
und zuſtändig iſt der Bezirksausſchuß.

Wir machen zur Vermeidung von Verſäumniſſen
hierauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 14. October 1884.
Der Magiſtrat.
Submiſſion.

Die Lieferung und Anfuhr des im Jahre
1885 für die Provinzial-Chauſſeen zu Umbauten
c. erforderlich werdenden Bedarfs an boſſirten
Reihenpflaſterſteinen, und zwar

1) Artern Merſeburg--Leipzig Stat. 43,350
bis 43,5 bei Lauchſtädt 120 cbm,

2) Halle-- Lauchſtädt Stat. 1,3-—1,6 bei Paſſen
dorf 240 cbm,

3) desgl. Stat. 5,0——5,1 bei Beuchlitz 80 cbm,
4) desgl. Stat. 8,3 8,5 bei Delitz aB. 160 obm,
5) desgl. Stat. 11,246 11,346 bei Lauch-

ſtädt 80 chm,
iſt zu vergeben. Schriftliche, mit bezüglicher Auf
ſchrift verſehene und den Bedingungen ent-
ſprechende Offerten nebſt Probeſteinen ſind bis zum

23. October er. morgens 10 Uhr
an den Unterzeichneten, bei welchem die Liefer-
ungsbedingungen einzuſehen ſind, einzureichen.Weißenfels, den 17. October 1884.

Der Sande n ygntuſpeetor.
oſe.
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Redaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 17. October.

Wie man der „Heſſ. Morg. Ztg.“ aus Arolſen
ſchreibt, iſt der Landesdirector des Fürſtenthums
Waldeck, von Puttkamer, ein Vetter des
Miniſters, zum Regierungs Vizepräſidenten in
Coblenz ernannt worden. Herr von Puttkamer
war bis vor wenigen Jahren Landrath des
Kreiſes Lübben.

Das Reichs Verſicherungsamt
nimmt am nächſten Sonnabend ſeine Sitzungen
wieder auf und tritt zunächſt in die Berathung
des Normalſtatutes für die Unfallverſicherungs-
genoſſenſchaften ein.

Die vierte ordentliche Provinzial-
Synode der Provinz Brandenburg iſt
auf den 8. November nach Berlin berufen.

Jn Folge des Ausbleibens aller amt
lichen Nachrichten über die Colonialer-
werbungen in Weſtafrika war hin und
wieder die Behauptung aufgetaucht, die Reichs
regierung wolle nicht nur, wie der Reichskanzler
ſ. K. im Reichstage erklärt hatte, die deutſchen
Beſitzungen in jenen Gegenden unter ihren
Schutz nehmen, ſondern direct annectirend vor
gehen. Daß dieſe und ähnliche Ausführungen
unrichtig waren, ergiebt ſich jetzt aus den Akten
ſtücken, welche zwiſchen dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter de Courcel und dem Fürſten Bismarck
gewechſelt ſind. Der Letztere ſagt darin aus-
drücklich abermals: „Der Umfang der Colonial
beſitzungen iſt nicht Gegenſtand unſerer Politik
wir haben nur die Sicherheit des deutſchen
Handels, den Zugang zu Afrika auf allen Punkten
im Auge, die bis jetzt unabhängig von der
Herrſchaft anderer europäiſcher Mächte waren“.
Das iſt deutlich genug.

Belgien. Zwiſchen den Liberalen und Ar-
beitern in Brüſſel iſt für die am Sonntag ſtatt
findende Communalwahl eine Einigung zu Stande
gekommen. Die Arbeiter werden keine beſonderen
Candidaten aufſtellen. Jn Antwerpen, ſowie
in allen anderen größeren Städten ſoll zur Auf-
rechterhaltung der Ruhe bei den Communalwahlen
eine beträchtliche Truppenmacht koncentrirt werden.

Oeſterreich Ungarn. Jm böhmiſchen Land
tage ſtreiten ſich Czechen und Deutſche wieder
herum und zwar handelt es ſich vor Allem wieder
um die Sprache. Jetzt liegt ein Antrag vor,
nach welchem in den ſtaatlich unterhaltenen Mittel-
ſchulen die böhmiſche, wie deutſche Sprache obli-
gatoriſcher Lehrgegenſtand ſein und Befreiung
nur auf ausdrückliche Eingabe der Eltern ſtatt-
haben ſoll.

Der Miniſterpräſident Tisza er-
klärte im ungariſchen Unterhauſe:
Das innige Verhältniß Oeſterreichs-
Ungarns zu Deutſchland habe den
Zweck, den Frieden zu wahren und die
guten Beziehungen zu den Nachbar-
ſtsaten, beſonders zu Rußland, auf-
recht zu erhalten. Das Weſen des
deutſchöſterreichiſchen Bünd niſſes be-
ſtehe darin, daß beide Mächte äußeren
Gefahren gegenüber zuſammenſtehen.
Beide Mächte ſeien beſtrebt, ihr Ver-
hältniß zu einem beruhigenden und
vertrauensvollen zu geſtalten. Dies
hobe ſeitens Rußlands das größte Ent-
gegenkommen gefunden und ſei in
Sfierniewice bekräftigt worden.

rankreich. Es war eine Ente, als es
hieß, das Defizit im Budget ſei durch freund-
liches Uebereinkommen beſeitigt. Es wird im
Gegentheil noch immerzu berathen, denn die
Nuß, die es hier zu knacken giebt, iſt doch gar
zu hart.

Ausführliche Berichte über das den fran
zöſiſchen Kammern vorgelegte Gelbbuch kon
ſtatirten eine völlige Einigkeit zwiſchen Frank-

reich und Deutſchland in der afrikaniſchen
Colonialfrage.

Vom Kriegsſchauplatze. Bei der Feſt
ung Chu in Tonkin ſind die Chineſen von den
Franzoſen wiederum ganz empfindlich und mit
großem Verluſt geſchlagen worden. Der fran
zöſiſche Obergeneral in Tonkin meint, dem Ein
fallen der Chineſen ſei nun entgiltig ein Ziel
geſetzt. Die Siegesnachricht war aber auch ſehr
nöthig, denn es beſtätigt ſich andererſeits, das
bei Tamſiu auf der Jnſel Formoſa der fran-
zöſiſche Admiral Lespès von den Chineſen zu
rückgetrieben iſt. Zwar verlor er nicht viele
Leute, aber Schlappe bleibt Schlappe, und in
der Kammer in Paris werden die Heldenthaten
v Admirals bald genug ſcharf beleuchtet
werden.

Großbritannien. Die Stimmung in
England iſt dem zwiſchen Frankreich und Deutſch
land wegen Weſtafrika abgeſchloſſenen Ueberein-
kommen ebenſowenig günſtig, wie der Conferenz,
welche demnächſt in Berlin zuſammentreten und
die Verhältniſſe in Weſtafrika neu regeln ſoll.
Mit ſauerſüßer Miene werden allerlei Ausflüchte
herbeigeſucht und Phraſen vorgebracht, um die
Sache zu verſchleppen. Gelingen wird das letztere
freilich nicht, ſondern man wird ſich in London
daran gewöhnen müſſen, den bitteren Gedanken
herabzuwürgen und zu verdauen: Es geht in
Europa auch ohne England, wenn England ſchmollt.
Das wird Mr. Gladſtone zuletzt auch ſicherlich
einſehen und ſich zur Theilnahme an der Con-
ferenz entſchließen.

Jn Birmingham kam es am Montag in
einer von den Conſervativen berufenen Verſamm-
lung zu Ruheſtörungen. Eine große Maſſe Liber
aler drang gewaltſam in den Saal ein und be-
mächtigte ſich deſſelben nach lebhafter Prügelei
mit den Conſervativen. Die Abgg. Northcote
und Lord Churchill, welche reden wollten, mußten
ſich unter dem Schutze ihrer Anhänger zurück
ziehen.

An den Commandanten der engliſchen
Schiffsſtation in den auſtraliſchen Gewäſſern ſind
von London telegraphiſche Befehle ergangen, ſich
nach NeuGuinea zu begeben und das engliſche
Protectorat über die Südküſten nebſt den benach-
barten Jnſeln zu proclamiren. Die Anſiedelung
auf dieſen Gebieten iſt für jetzt noch nicht geſtattet.

Aus Südafrika heißt es, daß die Boern
in Folge der engliſchen Vorſtellungen einen Theil
des voccupirten Gebietes geräumt hätten. Die
Nachricht begegnet großen Zweifeln. Jn der
Capcolonie ſoll eine ſtarke Polizeimacht zum
Schutze der Eingeborenen gegen fremde Polizei
macht und zur Sicherung des Handelsweges ins
Leben gerufen werden.

Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin
ſind in Gatſchina eingetroffen. Es wird bemerkt,
daß in letzter Zeit die Vorſichtsmaßregeln wieder
außerordentlich verſchärft worden ſind. Es wird
das in Zuſammenhang gebracht mit in letzter



Zeit erfolgten umfangreicheren Offizierverhaft
ungen.

Jn NiſchneiNowgorod wird der Prozeß
gegen die Theilnehmer an den vorjährigen Juden-
exceſſen in dieſer Stadt geführt.

Orient. ſollen in Aegypten die
Zahlungen an die Staatsſchuldentilgungskaſſe
wieder aufgenommen werden und wäre damit
der ordentliche Zuſtand wieder hergeſtellt. Wer
erſetzt aber das inzwiſchen für andere Zwecke
ausgegebene Geld? Gehen die Mächte jetzt nicht
entſchieden vor, ſo ſind ſie wirklich an der Naſe
herumgeführt.

Amerika. Jn Peru gewinnt die aufſtän
diſche Bewegung zu Gunſten des General Ca-
ceres an Bedeutung. Derſelbe iſt in Arequipa
eingetroffen und dort enthuſiaſtiſch empfangen.
Ein anderer General führte ihm 4000 Mann
Truppen zu.

Cholera
Die Cholera läßt auch in Neapel be-

deutend wieder nach. 48 Todte und 93
Kranke waren zuletzt pro Tag. Hoffentlich ver-
derben die Lazzaroni durch ihre Unmäßigkeit
nicht nochmals Alles wieder.

Am Mittwoch erkrankten in Jtalien 172 und
ſtarben 87 Perſonen.

Die Volksſchulen in Rom, die bisher mit
Rückſicht auf die drohende Cholera geſchloſſen
waren, ſind am 15. wieder eröffnet worden.

Gedenktage. 18, October 1813. Schlacht bei
Leipzig. 1831. Kronprinz Friedrich Wilhelm
geboren.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 17. October 1884.

Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Dieck
Zöſchen, der Candidat der vereinigten
gemäßigten Parteien der Deutſch und
Frei-Konſervativen und der National-
Liberalen wird in einer Wähler Ver-
ſammlung am Sonnabend den 18. ds.
Ms. Abends S Uhr im „Gaſthof zum
Thüringer Hof“ hierſelbſt ſein Programm
entwickeln. Zu dieſer Verſammlung werden alle
Geſinnungsgenoſſen eingeladen.

Die morgen (Sonnabend) Abend im großen
Saale des „Tivoli“ ſtattfindende Vorſtellung
des Piſtolen Kunſt Schützen J
Robert Schrader rufen wir unſeren Leſern
nochmals in das Gedächtniß zurück. Die Leiſtungen
des genannten Herren verdienen die volle
Würdigung des Publikums.

Der Hausfrau größte Sorge um dieſe
Zeit herum wenigſtens manch' einer Haus-
frau iſt nicht etwa die neue Wintertoilette
oder der Ballſtaat für den nächſten Ballabend,
ſondern Minna, Auguſte, Marie oder wie ſie
nun ſonſt heißen mag, die am erſten Oktober zu
gezogen iſt. „Die eine ging, und die an-
dere kam“, ſo ſeufzt die Herrin des Haushalts
ganz ſtill vor ſich hin, aber bei Leibe darf ſie
es nicht laut ſagen, aus „der neuen Minna“
kann ja doch noch etwas ebenſo Tüchtiges werden,
wie aus jener alten, die ſich einſtmals durch
Liebesbande feſſeln ließ und heirathete. Die
Liebesbande fehlen freilich auch bei mancher neuen
Auguſte nicht, dafür hapert's aber um ſo mehr
mit der Zuneigung zu alle dem, was ihren Händen
ſonſt in Küche und Wirthſchaft unterſtellt iſt.
„Altes Leiden, das mit den Dienſtmädchen ſagen
die Hausfrauen und „die Herrſchaften werden
immer komiſcher“, flüſtern die Kiſchenfeeen, wenn
ſie gegenſeitig auf der Straße ſich das Herz aus
ſchütten, das oft ſo voll iſt, ach ſo voll! Wann
für beide Theile beſſere Zeiten kommen werden
Das mag der Himmel wiſſen und die alten
„Hausinventare“, die Jahrzehnte in einer Familie
blieben, werden immer ſeltener. Geduld haben
heißt's, dann findet ſich Manches bis ſchließ
lich das blaue Büchelchen doch wieder hervor-
geholt wird.

Die Reichspoſtbehörde veranſtaltet wie in
den Vorjahren ſo auch diesmal in den bevor
ſtehenden Wintermonaten in Berlin einen
Unterrichtseurſus zur Ausbildung
jüngerer Poſtbeamten, die ſich der höheren
poſtaliſchen Laufbahn widmen wollen. Es werden
leſen: Oberpoſtrath Gottgetreu über die Orga-
niſation der Reichs und Staatsbehörden und
Oberpoſtrath Preſſel über das Reichsbeamten

recht insbeſondere unter Berückſichtigung der
Verhältniſſe der Poſt und Telegraphenbeamten.

Eine durchgreifende Verbeſſerung
der Coupees der IV. a ſoll auf allen
Staatsbahnen geplant ſein. Auf der Berlin-
Anhalter und der Berlin Magdeburger Bahn
ſind bereits ſolche Verbeſſerungen getroffen wor
den, indem man in den meiſten Coupees IV.
Claſſe eine Anzahl von Sitzplätzen zum Ausruhen
für die Reiſenden angebracht hat.

Aus Anlaß der Beraubung eines
Geldbriefes, bei welcher die aufgeklebten
Marken ſauber abgelöſt, durch einen Schnitt
das Geld herausgenommen und die Marken
wieder ſorgfältig aufgeklebt wurden, iſt beſtimmt
worden, daß zwiſchen den Marken ein hinläng-
lich großer Raum gelaſſen werde, um eine Be-
raubung zu verhindern. Jn recht vielen Fällen
kommt es auch vor, daß Abſender auf gewöhn
liche Briefe, wenn ſolche durch eine Marke
frankiert werden können, eine Reihe von Marken
kleben, z. B. für 20 Pf. vier FünfpfennigFrei-
marken. Da das Abſtempeln der Briefe bei
größeren Poſtanſtalten außerordentlich zeitraubend
iſt, ſo wird den Beamten eine unnöthige Ar-
beit zugemuthet. Häufig werden auch die
Marken ſo aufgeklebt, daß ſie den eingelegten
Brief nur halb zur Unterlage haben, wodurch
der Stempel auf der Marke immer undeutlich
ausfallen muß. Der Brief ſollte das ganze
Kouvert füllen.

Schraplau, 12. October. Der Arbeiter
Weiſe, auf der Häucke'ſchen Ziegelei hier in
Dienſt, hatte ſich vor einigen Tagen nach der
Mittagsmahlzeit auf einen Strohhaufen nieder
gelegt, um dort wie gewöhnlich ſein Mittags-
ſchläfchen zu machen, und war auch ſchon einge
ſchlummert, als er plötzlich um ſeinen Kopf
herum glühende Hitze verſpürte. Als er auf
ſpang, bemerkte er, daß das Stroh unter ſeinem
Kopfe angebrannt war. Die Recherchen haben
ergeben, daß einer ſeiner Mitarbeiter aus Schaber-
nack das Stroh angebrannt hat, um dadurchden p. Weiſe zu ereken, Der Spaß wird
ihm aber ſehr theuer zu ſtehen kommen, denn
dem Weiſe ſind Kopf und Barthaar verbrannt
und außerdem hat er mehrere Brandwunden am
Kopf und Halſe davongetragen. Auch hätte das
Feuer leicht größere Dimenſionen annehmen
können, wäre daſſelbe nicht noch rechtzeitig be
merkt worden.

Weißenfels, 15. Oktober. Beim Abtragen
des Hauſes in der Leipzigerſtraße 51 wurde
geſtern ein franzöſiſches Billet (Billet d'Entrée
a lHöpital) aufgefunden, welches aus jener Zeit
herrührt als die Franzoſen in unſerer Stadt
lagerten. Das Billet war die Anweiſung zur
Aufnahme des Soldaten in ein Hoſpital. Jn
der Colonne zur Ausfüllung des Datums ſind
die Ziffern 175 angegeben, es handelt ſich mit
hin um das Jahr 1757, in welchem die Schlacht
bei Roßbach geſchlagen wurde. Ferner wurde
noch ein Acciſezettel aus dem Jahre 1764 auf-
gefunden, welcher über den zu leiſtenden Betrag
zur freien Paſſage quittirt. Beides iſt bei der
Polizeibehörde deponirt worden.

Die „Schönebecker Zeitung“ ſchreibt: Am
Sonnabend Abend 8 Uhr wurde ein vierzehn
jähriges Mädchen auf der Königgsſtraße hierſelbſt,
da, wo der Verbindungsweg nach der Friedhofs
ſtraße führt, von zwei Männern, welche ſich durch
Niederziehen ihrer Mützen unkenntlich gemacht,
überfallen. Während einer dem Mädchen
das Geſicht mit den Händen zuhielt, ſchnitt
ihm der andere einen Haarzopf ab, worauf
beide im Dunkel des Verbindungsweges ver-
ſchwanden.

Nordhauſen, 13. Oktober. Am letzten
Sonnabend wurden hier kurz nach Mittag
die erſten Schneeflocken bemerkt. Auf dem
benachbarten Harze dagegen hat an dem Tage
ein vollſtändig winterlicher Schneefall ſtattgefun-
den. Die geſtern hier von Haſſelfelde eintreffende
Poſt brachte uns ſolchen harziſchen Frühſchnee
mit.

Schwurgericht Halle.
(Sitzung vom 14. October.)

Gerichtshof Vorſitzender: Hart mann, Landgerichts
rath. Beiſitzer: v. Bruchhauſen, Dr. Weißbein,
Landrichter. Gerichtsſchreiber: Jeſſe, Referendar. Staats
anwaltſchaft: Voswinckel, Staatsanwalt. Vertheidiger:
Kirchner, Referendar.

Als Geſchworene waren ausgelooſt: Buttenberg,

Gutsbeſitzer aus Höhnſtedt. Deißner, Kaufmann aus
Halle. Hennig, Oberamtmann aus Strohwalde. Hoff
mann, Gutsbeſitzer aus Windersdorf. Jentzſch, Guts
beſitzer aus Grabſchütz König, Gutsbeſitzer aus Glebitzſch.
Kurzhalz, Reſtaurateur aus Halle. Klöpzig, Rentier
aus Landsberg. Purſche, Kaufmann aus Halle. Paſch-
la u, Gutsbeſitzer aus Cöſſeln. Schrödter, Gemeinde-
vorſteher aus Kitzendorf. Zimmermann, Amtsrath
aus Benkendorf.

Wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Aus
gange hatten ſich der Hüttenmann Theodor Boſſe in
Hettſtedt, am 6. November 1854 geboren, und deſſen Ehe
frau Emilie geb. Krauſe, am 1. October 1850 geboren, zu
verantworten.

Folgendes Sachverhältniß lag der Anklage zu Grunde
Mit den Schleifer Franke'ſchen Eheleuten wohnten die

Boſſe'ſchen Eheleute zuſammen in der Erſteren Hauſe.
Sehr häufig war Zank und Zwiſt, beſonders mit der Frank
Die Boſſe hat öfter nach dergleichen Streitigkeiten mit Be
zug auf die Franke geäußert: „Das Aas ſchlagen wir noch
todt, bevor wir aus dem Hauſe gehen!“ Am 15. Mai d. J.
entſpann ſich wiederum eine heftige Zänkerei Boſſe, welcher
gegen 6 Uhr Nachmittags nach Hauſe gekommen war,
ſchimpfte in ſeiner Wohnung auf Franke's, ſtieß Drohungen
aus, weil die Franke mit den Boſſe'ſchen Kindern wegen
Unarten gezankt hatte. Als die Franke nach ihrer Küche
gehen wollte, überſiel ſie Boſſe an der Hofthür, packte die
ſelbe am Halſe, würgte ſie, ſo daß ihr der Athem ausging,
gab ihr auch Ohrfeigen. Jnzwiſchen kam auch die Boſſe
aus ihrer Wohnung herausgelaufen. Der Franke war es
gelungen, ſich von Soſſe loszumachen. Nunmehr trat
Boſſe auf den in ſeine Stubenthür getretenen Ehemann
Franke zu, faßte denſelben mit beiden Armen, ſchleuderte
ihn um ſich herum und warf ihn mit Gewalt auf das
Steinpflaſter des Hausflures. Franke, welcher auf die
linke Hüfte gefallen war, ſtöhnte vor Schmerz und ſchrie
laut auf. Boſſe packte dennoch den Daliegenden an der
Bruſt, ſtauchte ihn einige Male gegen die Wand und warf
ihn zu Boden, worauf die Boſſe an demſelben heranging
und ihm mehrfach Fußtritte gegen das linke Bein verſetzte,
worauf ſie rief: „Jetzt haſt Du genug, alter Kröpel!“
Franke lag anſcheinend todt da. Als ſeine Ehefrau in
Folge deſſen nach der Hausthür eilte und laut um Hülfe
rief, ſtürzte Boſſe nochmals bis auf die Straße ihr nach,
ergriff ſie, warf ſie auf den Thürſteintritt, ſo daß ſie zu
ſitzen kam. Unter heftigen Schimpfworten tobten die Boſſe
ſchen Eheleute weiter, bis ſie von hinzueilenden Hausbe-
wohnern und anderen Leuten zur Ruhe gebracht wurden.
Der 67jährige Franke, welcher allein nicht aufſtehen konnte,
mußte nach ſeiner Wohnung getragen werden Der herbei
geholte Arzt Dr. Hildebrandt conſtatirte einen in Folge
der rohen Behandlung entſtandenen linksſeitigen Schenkel
halsbruch. Nach 6 Tagen ſtarb der Verletzte. Die ärzt
liche Unterſuchung und der Obduetionsbefund ergaben als
Todesurſache die erwähnte Verletzung. Franke hatte lang
jährig an einem Beinſchaden, Knochenfraß und an vorge-
ſchrittener Lungenſchwindſucht gelitten und hatte der Knochen
bruch, die ſonſtigen Mißhandlungen in Verbindung mit
erwähnten Leiden den Tod des alten Mannes beſchleunigt.

Die Angeklagten leugneten zwar die Mißhandlung, nur
unabſichtlich wollte Voſſe den Franke umgeſtoßen haben,
als er ſich beim Streite von ſeiner ihn zurückhalten wollen
den Ehefrau habe losreißen wollen, doch waren dieſe Be
hauptungen um ſo weniger glaubhaft, als beide Angeſchul-
digte ſich ſelbſt widerſprachen Bofſe behauptete nämlich,
daß ihn ſeine Ehefrau von hinten am Arme feſtgehalten,
in Folge deſſen er durch ſein Losreißen einen Schwung
nach vorn erhalten und den vor ihm befindlichen Franke
dabei umgerannt habe. Die Ehefrau Voſſe wollte ſich
zwiſchen ihrem Ehemann und die Franke geſtellt haben, ſo
daß ſie gerade vor dieſem mit dem Geſicht geſtanden ſie
wollte denſelben von vorn an beiden Armen gefaßt haben,
daß er einen Schwung nach hiunten erhalten und den hinter
ihm ſtehenden Franke umgeſtoßen habe. Sämmtliche Zeugen
haben den erſchrecklichen Spectakel gehört, eine Zeugin hatte
dumpfe Schläge und ein „Hinfallen“ vernommen, hinzu
geeilt hat ſie Franke an der Erde liegend gefunden, und
Boſſe tobend und ſchimpfend betroffen. Der Hülferuf iſt
gehört worden und hat die Ehefrau Franke den oben er
wähnten Hergang genau geſchildert. Der Staatsanwalt
trug auf Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände
gegen beide Eheleute an, dem entſprechend das Verdict der
Geſchworenen ausfiel. Der Staatsanwalt beantragte gegen
den Ehemann Boſſe 1 Jahr, gegen die Ehefrau Boſſe 3
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen den
Ehemann Boſſe dem Antrage entſprechend, gegen die verehe
lichte Boſſe auſ 4 Monate Gefängniß unter Anrechnung
von 2 Monaten Unterſuchungshaft gegen Beide.

Der Pferdetnecht Wilhelm Beſſer aus Leimbach, im
December 1854 zu Burgsdorf geboren, wegen Diebſtahls
und Körperverletzung mehrfach beſtraft, hatte ſich wegen
Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu verantworten. Das
Verdict der Geſchworenen lautete auf Schuldig. Nach
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft wurde derſelbe zu 3
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt
GSSS=A—GGGHHÄSÄ*ÄÄ*=Üseeeèo woran

Theater Uferini.
TagMerſeburg, den 17. October. Jm Saale des

„Thüringer Hof“ eröffnet Sonntag, den 19. d. M.
das rühmlichſt bekannte Theater Uferini ſeine Brillant
Vorſtellungen. Da dieſes das vollkommendſte und beſt
renommirte Zaubertheater der Jetztzeit iſt, machen wir
Freunde der ſchönen Künſte und Wunder ganz beſonders
darauf aufmerkſam.

SSEvwwwſnaawwwwwwwhfe*ea on
Theater in Leipzig.

Altes: Sonnabend, 18. October. Geſchloſſen-
Sonntag, 19. October. u 3 Uhr zu ermäßigten
Preiſen: Viel Lärm um Nichts. Abends 7 Uhr.
Deficit. Neues: Sonnabend, 18. October. Zum
erſten Male: York Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Auf
zügen von Hans Blum.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

z



In ſ erate ne h eil:
Bekanntmachung.

Den bisherigen und den gegenwärtigen Parochianen der Altenburg wird
bekannt gemacht, daß der StadtHauptkaſſenExecutor Richter hierſelbſt von
uns beauftragt worden iſt, die an unſere Kirchenkaſſe für das Jahr 1884
zu entrichtenden Quartalgeldbeträge einzuſammeln u. Quittung zu ertheilen.

Mancherlei Beläſtigungen r denen nament
lich der Vorſitzende des Gemeinde-Kirchenraths ausgeſetzt
geweſen iſt, bemerken wir ausdrücklich, daß das Quartal-
geld in die Kirchenkaſſe fließt und eine von Alters her
beſtehende und auf von der Königlichen Regierung be-
ſtätigten Rezeſſe beruhende Abgabe iſt.

Nach dieſen Rezeſſen haben alljährlich zu zahlen
a. die Hausbeſitzern
b. Wittwen als Hausbeſißer
c. ſelbſtſtändige männliche Miethsbewohner 8ZB1
d. Wittwen und ledige weibliche Miethsbewohner. 68

und zwar haben jetzt diejenigen Parochianen, welche am 1. September d. J.
an andere Parochien abgetreten ſind, das Quartalgeld nur für 8 Monate
zu zahlen, während von den bei der Altenburg verbliebenen Parochianen das
Quartalgeld für das ganze Jahr 1884 zu entrichten iſt.

Hierbei wird noch bemerkt, daß im Weigerungsfalle zu unſerem Be
dauern Zwangsmaßregeln unvermeidlich ſein werden.

Der Gemeinde-Kirchenrath der Altenburg.
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend den 18. Oetober d. J., Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im hiefigen Rathskellerſaale

1 Sopha (neu) und 1 Ausziehetiſch
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.

Merſeburg, den 16. October 1884.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Grundſtück Perkauf.
Das mir gehörige Grundſtück „Vellevue“ in Schkeu-

ditz neben der Leipziger Malzfabrik beabſichtige ich zu verkaufen.
Daſſelbe, dicht am Bahnhof gelegen, eignet ſich

durch ſeine großen Räumlichkeiten, Säle, Stallungen, große
Kellerei, Kegelbahn, Garten mit alten Bäumen, großem Hof
ſowohl zu herrſchaftlichem Privatbeſitz, ſowie zu jedem Geſchäfts
oder Fabrikbetrieb.

Nähere Auskunft ertheilen
in Leipzig: das Leipziger Jnformations-Büreau

Ortloff S Günther, Grimmaiſche
Straße 26 I.,

in Schkeuditz Herr Zimmermeiſter Zſchernitz,
in Halle a. S. Herr Baumeiſter Hoene, ſowie Herr

Rechtsanwalt Elze in Halle a. S., welcher
zum Kaufabſchluß ermächtigt iſt.

Berlin, I. October 1884.Markgrafenſtr. 30. Rob. Baumanmn.
Schkeuditz iſt von Leipzig und Halle durch täglich 21 Züge

in 20 reſp. 30 Minuten erreichbar.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß mein

neuer Haſthof in Schkopau
jetzt fertig geſtellt iſt. Derſelbe entſpricht allen Anforderungen
der Neuzeit und habe ich denſelben auch ſo eingerichtet, daß
ich Clubs und kleinere Geſellſchaften in beſonderen
Zimmern bewirthen kann.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mir ſeit einer
ſo langen Reihe von Jahren in Schkopan geſchenkte Vertrauen
auch in meinem neuen Locale zu rechtfertigen und bitte ich um
geneigten Zuſpruch Hochachtungsvoll

Ein Transport ſchöner, ſchwerer, hochtragen-
der und friſchmilchender

Mihee en Futbrnſowie auh er enſind eingetroffen bei

Ein Transport echter OſtfrieſiſcherW hochtragender Kühe und Kalben iſt zum W
Verkauf eingetroffen.

Otto Feilmann,Gaſthof zum goldenen Hahn, Merſeburg.

e neeeeeeereerere eFiſch en in den Karpfenteichen des

vittegute S C OP a Merſeburg
Freitag 31. d. M., II Uhr Mittags.Offerten erbeten.

nnnnndnnnnneeeeeereoreeeeoeeeé eZur WinterSaiſon
halte ich mein Lager von

echtem Wild und Waschleder Handschuhenfür Herren und Damen,
Glacee-Stepp- Handschuhen mit Futter für Herren,
Glacee- Handschuhen mit Futter u. Pelzbeſatz für Damen,
Glacee- Handschuhen, farbig, ſchwarz u. weiß, verſchiedene

Qualitäten, für Damen und Herren
aus der E. k. priv. Handſchuh- Fabrik in Joachimsthal bei
Carlsbad beſtens empfohlen.

Gerste räitten,Schirm-Fabrik, Burgſtraße

Pferde und Equipagen-
Verloosung zu Berlin.

Gewinne im Werthe von

200060 F.
8000 MK.

7 500 K. Loose à 3 M.
auf 10 Loose ein

Carl Heintze, looserbeneral-Debit

Berlin W. 3 Unter den Linden 3
(Telegramm- Adresse: Lotteriebank).

r Utferimi.
Jm extra hierzu eingerichteten Saale des

Thüringer Hof
Sonntag den 19. October

Große
brillante Eröffnungs- Vorſtellung
mit ſelbſt erfundenen myſteriöſen Experi-

S menten der neueſten Salon-Magie,
S Phyſik, Optik und Erfindungen der
S Wiſſenſchaft, dargeſtellt von F. W.Uferini, gen. Der Zauberer d. Nordens.

Nenu! Die Roſe von Jericho.
Das Haupt Caglioſtro's.

V Gedankenleſerei nach Mſtr.e Cumberland. Triumph übere yie deutſche Reichspoſt, ſowieder erbare Geld und Banknoten-Regen. Zum erſten
Male in Deutſchland: Des Teufels Vaſſin, oder: Die Enten
jagd im Salon, mit prachtvoll. Schlußapotheoſe: Neptun, der Gott
des Meeres, J Jn Paris im Theater Chatelet über 400 Mal mit
ungeheurem Succeß aufgeführt und vom Director Uferini mit bedeutendem
Koſtenaufwand für Deutſchland angekauft. Zum Schluß jeder Vorſtellung:
Agioſkopiſche Welt-Tableaux, dargeſtellt durch den neu erfundenen
electriſchen Apparat.

Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., für
nummerirten Stuhl 75 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.
Dienstag 21. October: Zaveifte Vorstellung.

Täglich mit ſenſationellem neuem Programm.V. PEIA O. Weißenfels. Hochachtungsvoll Director F. W. Uferini.
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Wähler- Verſammlung
im Nerseseburg.

Zu einer Wähler-Verſammlung, in welcher der für die vereinigten gemäßigten Parteien der Deutſch und Frei
Conſervativen und der National-Liberalen aufgeſtellte Candidat für den Reichstag

Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Dieck Zöſchen
ſein Programm entwickeln wird, laden wir alle unſere Geſinnungs Genoſſen

in den Gaſthof zum Thüringer Mof“ hierſelbſt
auf Sonnabend den 18 d. M., Abends 8 Ahr,

III
hiermit ein.

der vereinigten eonſervativen Parteien.
Pianoforte- Verkauf.
Ein tafelförmiges Jnſtrument iſt

billig zu verkaufen
Gelbert,

Kr.-Ger.-Actuar z. D.
Eine alterthümliche Kommode

iſt zu verkaufen Markt 7.
Ein Stamm kleine engl.

Hühner, ganz weiß, ebenſo
ein Stamm dergl., gold-

ſprenkel diesjährige Zucht wer-
den abgegeben

Altenb. Schulplatz Nr. 5.
Meine Wohnung befindet

ſich am

Markt Nr. 5
beim Kaufm. Hrn. Ortmann.

Merſeburg, im October 1884.

Strauch.
Oberroßarzt im Thür. Huſ.Reg. Nr. 12.

Meine vielen Sorten

gute Aepfel
halte beſtens empfohlen

Manck, Neumarkt 42.

Mohrrüben
zum Pferdefutter hat abzugeben die

Neumarktsmühle.
Migräne-Stift

(Nerven-Eryſtall)
beſeitigt in wenigen Minuten Migräne,
nervöſen Kopf und Zahnſchmerz;

S W angaatimn
(ZahnſchmerzPaſte)

beſeitigt ſofort den Schmerz hohler
Zähne empfiehlt

Adolph Michael,
Altenb. Schulplatz Nr. 6

Möbel Spiegel un
Polsterwaaren Magazin

von

C. Ilänel, Tiſchlermſtr.,
73. Neumarkt 73.,

empfiehlt ſein Lager in allen Holzarten

wie Nußbaum, Mahagoni,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,

zu äußerſt billigſten Preiſen.
Selbſt gekochtes ſüßes

flaumenmus,
ſowie gut kochende Hülſen-
früchte empfiehlt

A. Speiser.
Für gefallenes Vieh

zahlt ſtets die höchſten Preiſe
Sceohillinger,

Abdeckereibeſitzer in Merſeburg,
Clobigkauerſtraße 4.

han-hettut für Hypotheken-Capitalen

O. Pellnitz, Magdeburg,
offerirt HypothekenKapitalien jeder Höhe von 4 an.

S MCininerich'se Pleisch-Extract u. Bouillon
in anerkannt vorzüglicher Qualität ist zu haben in

NMerseburz bei Herrn A. Heyer u. Paul Narekscheffel,

AAAAAA
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S TIVOILI. SSonnabend den 18. October 188 Abends S Uhr,
Auf allgemeinen WunschDF nochmalige und letzte Gaſt- Vorſtellung

des Kunstschützen ROBERT SCHRADER,

VVVVVVVVVVYVYYYYYYYYYYYY
verbunden mit grossem Concert der Stadteapelle.

Für Standesbeamte:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Vorräthig in der
Druckerei des Kreisbl.

Nr. 1159

S DirectePoſtDampfſchiffahrt

S Hamburg- Amerika
Nach New-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hamburg-Amerikanisohen

Padketlahrt-Aotien-Gesellsehaſt

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Uederfahrts Verträge dei:

F. A. Laue in Weißenfels.

VIl mer
Dombau- Lotterie

Altthee-Bonbon
vorzüglich ſtes Mittel geg. Huſten
u Heiſerkeit empfiehlttäglich friſch
Fr. Schreiber'“s Conditorei.

Gegen

Hafs- Brust- Leiden

sowie Stalwercie'sohe Brust-Bon-

bons, à Packet 50 Pfg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

Langer,
Tiſchlermeiſter,

am Neumarktsthor 1,
empfiehlt

ſein Möbelgeſchäft dem Publikum
zur gütigſten Beachtung bei wäßigen
Preiſen und reeller Bedienung, bei
unbemittelten Perſonen werden Theil-

zahlungen angenommen.

Karlsbader Kaffee
Max Thürmer,Dresden.

verpackt in 1 Pfd.,

Blechdosoen.

execl. Dose.

Verkaufs- Stellen
Schutzmarke. in allen feineren

Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguen-
handlungen Deutschlands.

In Merseburg bei Heinr.
Schultze j., Entenplan 4.

Menſchan.
Zur Kirmeß Sonntag, den 19.

u. Montag, d. 20. d. M. von Nachm.
3 Uhr ab Tanzmuſik, gegeben vom
Trompeterkorps des Thür. Huſ.Reg.
Nr. 12. Für warme u. kalte Speiſen
iſt beſtens geſorgt. Es ladet freund
lichſt ein C. Heſſelbarth.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Kaiser IIulle.
Sonntag Nachmittag von 3 Uhr

ab Tänzchen, wozu ergebenſt ein
ladet Frau GeisslIer.

Kirchlicher Verein
St. Maximi

Dienſtag, den 21. Oetober er.,
Abends S Uhr,

Verſammlung im Herzog
Chriſtian.

Auch die am 1. September der Ge
meinde beigetretenen neuen Mitglieder
werden freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Dienſtag, den 21. Oectbr.,

Abends S Uhr, in der Wilhelms-
halle kirchlicher Verein der
Altenburg. Wahl des Vorſtandes.
Rechnungslegung. Beſprechung über
künftige Vorträge.

Tivoli-Merseburg.
Sonntag den 19. Oet. 1884

Einmaliges
großes Enſemble-aſtſpiel
der Königl. ſächſ. Hofſch. Frl.

Pauline Ulrich,der Königl. Hofſch. Fräulein
Henriette Masson,

des Königl. Hofſch. Herrn
Emmiäl Hertel,

d. Hrn. Bressler, HorsKy
vom Stadttheater in Ham-
burg, der Hrn. TWittel, Sait-

macher 2e. 2e.
Minna von Barnhelm,
oder: Das SoldatenglückK.
Luſtſpiel in 5 Acten n. Ephr. Leſſing.

Billetverkauf in den Cigarren
handlungen der Herren Auguſt
Wieſe und Heinr. Schultze.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf
Parquet 2 M., 1. Platz 1,50 Mk.,
2. Platz 75 Pf.

Abendkaſſe Parquet 2,50 M.,
1 Platz 2 M., 2. Platz 1 M., Steh
platz 40 Pf.
Anfang „8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Einen Glaſergeſellen
ſucht Rich. Renner,Glaſermeiſter, Halle a/S.

Einen Lehrling
Bäckermſtr.,r e.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
wird zum 1. November geſucht

Oberbre Tr. 9.Geſucht für Weißenfels z. I. Novbr.
ein durchaus erf es Mädchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann.
Hauptmann Hilken, Merſeburgerſtr. 12,

Hierzu deine Weilage.



Sonnabend

den 18. Oktober.

Beilage

zu Nr. 244.

Fenilleton.
Tag und Nacht in der Steppe.

Von Sacher-Maſoch.
(Fortſetzung.)

Ganze große Strecken ſchienen gelb, roth, weiß
oder blau bemalt, vor Allem gelb und das Alles
zuſammen gab ein Farbenſpiel ſo kräftig, ſo heiter,
ſo feſtlich, wie ein Regenbogen, der auf der Erde
lag. Ein ſchwerer Duft ſteigt aufwärts und
bleibt auf den matten Schwingen der Luft träge
liegen er nimmt den Kopf ein, er berauſcht, er
bezaubert, er regt die Sinne auf, wie der Wohl-
geruch einer aſiatiſchen Schönen. Roſtbraune
Trappen ſchreiten durch das Gras, die weißen
Flecke auf ihren ſchwarzen Flügeln ſchimmern
deutlich herüber, Störche ſtehen ſchläfrig auf einem
Bein, büßende Fakirs in der Wüſte, Geier kreiſen,
Adler erheben ſich in den Aether, Tauſende von
Jnſecten ſchwirren, Tauſende von Grashüpfern
erheben ſich vor uns, um ſich wieder niederzu-
laſſen und wieder zu erheben, ſo daß ein immer
währendes Geſtiebe großer grüner Funken auf
der grünen, leicht bewegten, ſchwimmenden Fläche
zu ſehen iſt.

Und ſobald man nur etwas hinhorcht, iſt die
Steppe nicht ſo ſtille, als ſie ſcheint; man hört
ein immer währendes Schwirren, Kniſtern, Ziſchen,
Pfeifen, Seufzen und andere Töne, wie das
Lallen eines Kindes, räthſelhaft, ſehnſüchtig und
verworren.

Die Sonne iſt heiß, es iſt dieſelbe Sonne,
welche die Geſichter der Kleinruſſen mit jenem
ſchönen Braun überzieht, das ſo gut ſtimmt zu
ihren ehernen, ernſten, ſchwermüthigen und ent-
ſchloſſenen Zügen.

Bis zum Horizont iſt nichts zu ſehen, als
Land und darüber blauer Himmel und kleine
Wölkchen, nicht einmal der Silberfaden eines
Bächleins iſt zu entdecken.

Die Steppe blaut um uns, wie das Meer und
verſchwimmt in der Ferne wie das Meer in
zitterndem Glanz! Und nicht die Erde allein
erſcheint uns mit einem Male ſo groß, ſo un-
begrenzt, auch der Himmel ſpannt ſich weiter aus
und ſcheint uns fern zu ſein. Dem Menſchen
iſt zu Muthe wie dem Vogel, der die Luft
durchſtreicht.

Wie in der Luft, hemmt auch in der Steppe
nichts den Blick, da iſt keine Stadt, kein Thurm,
kein Dorf, kein Haus, nicht einmal eine verfallene
Scheune aus Weidenruthen geflochten und mit
Stroh gedeckt, kein Menſch, nicht einmal die
Fußſtapfen eines Menſchen oder das Geleiſe
eines Wagens.

Die Natur iſt hier unentweiht, wie im Urwald,
aber in dieſen iſt Alles Finſterniß, Feindſeligkeit,
Druck, aber auf der Steppe umgiebt uns Licht,
Heiterkeit, Freiheit. Auch der Urwald iſt weit,
ſtill, ohne Menſchen, aber dieſe Ruhe iſt wie das
Ende eines Lebens, wie Tod und Vernichtung,
jene der Steppe iſt wie der Frieden des Para-
dieſes, ehe das Leben entſtand, wie der lachende
Morgen vor der Schöpfung. Es iſt, als ſollte
jeden Augenblick die Stimme des Herrn ertönen,
die aus Wüſten Propheten zu den Menſchen
ſendet und die Völker theilt und wandern heißt.

Jch ſchoß zwei Trappen und einen Geier,
damit war die Jagd zu Ende und es war auch
ſchon Mittag da, der Mittag der Steppe, drückend
in ſeiner Stille und Hitze. Ueberall ſtrömte
flüſſiges Gold nieder, das geblendete Auge fand
nirgends Ruhe. Die Graswogen leuchteten, jeder
Halm blitzte für ſich auf. Jn der Luft war ein
leiſes Kniſtern, wie von electriſchen Funken.
Endlich zeichnete ein Ziehbrunnen ſeine Sil-
houette auf den leuchtenden Himmel, Rauch
wirbelte empor, ein Strohdach wurde ſichtbar,
eine Hütte wuchs aus dem Boden herauf. Das
erfriſchende Rieſeln einer Quelle ließ ſich ver-
nehmen.

„Wem gehört dieſe Hütte?“, fragte ich meinen
Bauer.

„Einer Wittwe“, ſagte er verſchmitzt lächelnd.
Die Räder unſeres Wagens zerſchnitten knar-

rend das hohe Gras. Ein rothes Feuer loderte

Merſeburger Kreisblatt
in der offenen Thüre. Die Ochſen hielten von
ſelbſt ſtille. Jch ſprang ab. Aus dem Steppen-
hauſe trat ein junges Weib, barfuß, mit nackten
Armen, wirrfluthendem ſchwarzem Haar, nur
mit einem roth geſtickten Hemde und einem
kurzen, blauen Rock bekleidet. Sie begrüßte uns
und muſterte uns wichtig mit ihren prachtvollen
ſchwarzen Augen. Jhr fein modellirtes Geſicht
war braun wie die Erde, auf der ihr Fuß ſtand.
So mag die ägyptiſche Königin, die ſchöne
Schlange am Nil, vor Marc Antonius hinge-
treten ſein, als er kam, um ihr die Krone zu
rauben und ſie ihn zur Strafe zum erſten ihrer
Sklaven machte.

„Nun, haſt Du etwas zu eſſen für uns, Eva?“,
fragte der Bauer.

„Jch werde ſehen“, gab ſie zur Antwort.
Wir traten in das Haus und ruhten aus.

Sie bereitete das Mahl. Nachdem wir gegeſſen
und getrunken, ſtreckten wir uns auf den Holz-
bänken aus, die längſt der Wand hinliefen, und
ſchliefen bald ein. Pferdegetrappel weckte uns.

Ein junger Burſche, ſchlank gebaut, mit einem
Geſicht, das auf den erſten Blick Vertrauen er-
weckte, trat herein, offenbar ein Hirte. Zwei
große blaue Augen ſahen uns erſtaunt an.

„Ah! Du, Akenfy?“, rief der Bauer.
„Ja, ſo iſt es, habt Jhr gejagt?“ Er nahm

ſeine Mütze ab und warf den kurzen Schafspelz
von der Schulter auf die Ofenbank.

„Allerdings haben wir gejagt“, erwiderte der
Bauer, „was aber führt Dich hierher

„Nicht mich allein“, ſprach Akenfy beſcheiden,
„ein mächtiges Gewitter hängt ſchwarz am
Himmel, wir alle, die wir unſere Pferde in der
Nähe weiden, haben uns bei Zeiten hierher ge-
flüchtet.

Andere Pferdehirten traten in die Stube,
auch Eva wurde ſichtbar, ſie ging hin und her,
ohne Akenfy zu beachten, ja die Beiden wechſel-
ten nicht einmal einen Blick mit einander und
doch fühlte man ſofort, daß zwiſchen ihnen irgend
eine Beziehung beſtand.

„Jſt das Jhr Geliebter fragte ich leiſe
meinen Bauer.

„Welcher
„Nun, Akenfy
„Er wird es wohl ſein“, gab der Bauer zur

Antwort und ſeufzte auf.
Jndeſſen war es dunkel geworden, Wolken

hatten ſich auf Wolken gethürmt. Eine drückende
Stille herrſchte, die geradezu furchtbar war.
Die ſchwüle Luft legt ſich auf die Bruſt gleich
einem heißen Stein. Mit einem Male zuckten
Blitze, begann das Rollen des Donners und
ſchon ſtürzte der Regen auf die Steppe, das Gras
grauſam peitſchend. Ein Meer ging zur Erde
nieder. Die Wogen ſchäumten wild auf. Wo-
hin man blickte war nur noch ein wilder bewegter
Waſſerſpiegel, in dem das einſame Steppenhaus
wie eine Arche in der Sintfluth ſchwamm.

Schlag auf Schlag folgte, ein jeder ſchien die
Erde zu ſpalten und ihre Grundveſten zu er-
ſchüttern. Dann erhob ſich ein Orkan, ebenſo
wüthend, wie das praſſelnde und flammende
Gewitter, trieb die finſteren Wolken vor ſich her,
trieb die Wogen des Waſſers auseinander und
ebenſo plötzlich, wie die Elemente ihre Feſſeln
e hatten, kehrten ſie zur gewohnten Ruhe
urück.

Der Regen hörte auf, der Himmel wurde helle,
die grüne Steppe ſchimmerte freundlich, gleichſam
verjüngt. Ein Regenbogen umſpannte glänzend
das weite Land.

Die Hirten verließen das Haus, trieben ihre
Pferde aus den Ställen und ſchwangen ſich auf
den Rücken derſelben. Eva war mitten unter
ihnen, ſcherzend, mit fröhlichen, funkelnden Augen,
und wie von einer diaboliſchen Laune ergriffen,
faßte ſie eins der ſchwarzen Pferde an der Mähne
und ſchon ſaß ſie auf dem ſtolz wieherndem
Thiere, ohne Sattel, ohne Zügel. „Hört, ihr
Burſchen“ rief ſie „wer mich einholt und gefangen
nimmt, der darf mich küſſen.“

Schon jagte ſie ihren Renner über die Steppe,
die Hirten folgten mit wildem Geſchrei. Akenfy,

bleich, mit unheimlich lodernden Augen, hatte
bald alle Anderen überholt. Vergebens wendete
Eva ihr Pferd und kehrte im weiten Bogen zum
Steppenhauſe zurück, er erreichte ſie fünfzig
Schritte vor demſelben, riß ſie herüber auf ſein
Pferd und, während das ihre davon flog, preßte
er ſeine Lippen auf die ihren.

Mein Bauer lachte. „Sie iſt nicht umſonſt
die Tochter einer Wiſſenden, einer Hexe,“ ſagte
er zu mir; „ſie hat ihn behext.“

Es wurde Abend, als wir den Rückweg an-
traten. Der weſtliche Himmel flimmerte in
bizarrer Farbenpracht. Ueberall war Summen,
Schwirren, Geſang. Die Sonne verſank, ohne
nur das kleinſte, dunkle Abbild eines Gegenſtandes
auf die ruhende Steppe zu zeichnen. Das Licht
verrann auf dem regungsloſen Grasmeer und
mit einem Male lagerte ſich ein rieſiger Schatten
über die ganze Erde.

Nacht.
Jahre waren vergangen, und es war tief im

Herbſte, als ich in der Steppe vom Abend über-
raſcht wurde. Zur Dämmerung geſellten ſich
Dünſte, welche wie ein durchſichtiger Flor um
uns waren, um ſich in der Ferne mehr und
mehr zu verdichten. Die Bäume waren faſt
ganz entblättert, ihre kahlen Aeſte ragten, wie
die Arme Ertrinkender aus dem Waſſer, über
den grauen Nebel. Ein Teich erglänzte matt,
bleiern. Der Wind pfiff über die Fläche, riß
die letzten Blätter von den Zweigen und warf
die Wolken Ballen gleich hin und her, zerriß
die häßlichen Schleier und ſchleifte ſie durch das
hohe Gras.

Zugvögel ſtrichen, ohne einen Laut von ſich
zu geben, durch das Gras, belebten die Büſche
und hüpften die Aeſte der Bäume hinauf. Durch
den grämlichen Himmel flogen wilde Gänſe,
Störche, Kraniche den Mündungen des Dniepr
und der Donau zu. Es wurde raſch Nacht.
Die Ruhe, das Schweigen der Steppe hatte jetzt
etwas Erhabenes an ſich, heilige Schauer ſanken
auf uns nieder. Die Sterne zogen herauf, ſie
vermehrten ſich zuſehends und als das dunkle
Firmament endlich von ihnen bedeckt war, da
ſchien ihre Zahl größer als ſonſt, als zu irgend
einer Zeit und an irgend einem Orte. Jhre
Bilder zeichneten ſich deutlich ab und ſchienen
ſo nahe. Es war, als führen wir in den Himmel
hinein, den Sternen zu, welche am Horizonte
wie große Kerzen brannten, die zu einem nächt-
lichen Feſte aufgeſteckt werden, und als baue die
Milchſtraße eine glänzende Brücke von der Erde
zu den Wolken. Und wie die Pſerde, die meinen
kleinen Wagen zogen, durch die grünen Gras-
wellen weiter und weiter ſchwammen, da blitzte
es am Horizonte auf, zuerſt wie ein neuer großer
Stern, dann immer mächtiger, eine rieſige Flamme,
bis endlich deutlich eine rothe, lodernde Feuer-
ſäule aufſtieg.

Mein Kutſcher hielt an, ſpähte hinaus, ſchüttelte
den Kopf und ſagte dann;

„Jch will der Sohn einer Hündin ſein, wenn
das nicht der Hof der Eva Kwirinowa iſt, der
da brennt“.

„So fahre hin“.
„Wozu?“
„Um zu retten“.
„Was wollen Sie an ſo einer Baracke aus

Holz und Stroh retten? Ehe wir hinkommen,
iſt nur ein Aſchenhaufen da“.

„Nun, fahre nur“.
„Jch fahre ſchon, wenn der Herr es will“,

ſagte der Kutſcher und lenkte die Pferde zur
Seite. Die Steppe ächzte unter den Rädern
des Wagens auf, dann glitten wir wieder ge-
räuſchlos dahin, wie über weichen Sammet.
Plötzlich tauchte zur Seite eine dunkle Geſtalt
aus dem hohen Graſe auf, ſie winkte uns und
kam dann auf uns zugelaufen. „Nehmt mich
mit“, flehte ſie, „ich habe mich verirrt in der
Steppe“.

„Wer biſt Du
„„Ein Mädchen, das bei Eva Kwirinowa im

Steppenhauſe im Dienſte war“.
(Schluß folgt.)



Gerichtsſaal.
Halle. [Schwurgericht.] Zu den von

uns bereits mitgetheilten Vorlagen für die Ver
handlungen der Schwurgerichtsperiode ſind noch
mehrere hinzugekommen. Es wird noch verhan
delt werden: am 18. October gegen die unver-
ehelichte Marie Pauline Zimmermann aus
Schkeuditz wegen Urkundenfälſchung und gegen
den Strafanſtalts-Aufſeher Joh. Guſtav Hohn-
dorf von hier wegen Wer We am
20. October gegen den Nachtwächter Adolf Frey
b erg aus Brachwitz wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung, und endlich am 21. October gegen die
Bergleute Wilh. Dro ſihn und Friedrich Ju
pitz, beide aus Hettſtedt, wegen wiſſentlichen
Meineides.

Jn Crefelder Blättern wurde ſ. Z. ein
Retourbillet nach Berlin zum Verkauf
an Gegen den Verkäufer und den
Ankäufer wurde Anklage und zwar gegen Letzteren
wegen Betrugsverſuches und gegen den
Erſteren wegen Verleitung zu demſelben
erhoben. Die Eiſenbahnverwaltung war nämlich
durch die fragliche Annonce aufmerkſam geworden
und bewirkte, daß das Billet konfiscirt wurde.
Der Ankäufer mußte ſich ein neues Billet löſen.
Das Schöffengericht in Crefeld ſprach beide Be
ſchuldigte frei der Staatsanwalt legte hiergegen
zwar Berufung ein, aber auch dieſe wurde vom
Landgericht verworfen.

Unglücksfälle und Verbrechen.

Düben. Am Sonntag Morgen iſt der
Forſtaufſeher Puttendörfer in Söllichau
auf dem Kaninchenanſtande von einem 19jährigen
Wilddiebe, dem Sohne des ſchon mehrfach wegen
Wilddieberei beſtraften r erſchoſſen
worden. Letzterer hatte ſich durch die Anweſen-
heit des Puttendörfer verrathen geglaubt und
auf denſelben zwei Schüſſe abgegeben, die von
der Seite ins Genick und in den Rücken gingen.
Hierauf hatte er ſeinem Opfer noch einige Hiebe
mit dem Gewehrkolben verſetzt. Durch die Schüſſe
waren einige Kollegen des Forſtaufſehers ange
lockt und fanden denſelben in ſeinem Blute. Der
Verdacht der Thäterſchaft fiel ſogleich auf den
Pönitzſch und man forſchte nach ihm in der
Wohnung ſeiner Eltern. Dieſelben gaben zwaran, ihr Sohn arbeite in einer Zuckerfabrik, aber

bald darauf kehrte dieſer zurück. Da er ſich von
der Wohnung ſeiner Eltern abgeſchnitten ſah,
ſuchte er zu entfliehen, wurde aber eingeholt und
geſtand auch bald die unſelige That ein. Am
Sonntag Nachmittag wurde Pönitzſch geſchloſſen
in Düben eingebracht. Puttendörfer war der
Sohn des Zimmermeiſters P. in Annaburg und
verheirathet.

f Jm Poſtweſen geht es der türkiſchen
Regierung zu Lande wie zur See ſchlecht.
Erſt erreichten die türkiſchen Dampfer in Varna
nicht den Poſtanſchluß, dann ſtahlen in Konſtan
tinopel mehrere hohe Beamten die Kaſſen leer
und jetzt iſt noch die türkiſche Landpoſt auf
dem Wege von Caeſarea nach Konſtantinopel
von einer zahlreichen, etwa 60 Mann ſtarken
Räuberbande angefallen und ausge-
raubt worden. Der ganze Baarbetrag von
260 000 Piaſtern ging verloren. Da es ſich um
ſo viel Geld handelte, entwickelte man in Stam-
bul etwas größere Thätigkeit als gewöhnlich und
es wurden ſofort mehrere Escadrons Kavallerie
zur Verfolgung abgeſandt. Es ſoll ihnen auch
gelungen ſein, die Räuber zu umzingeln.

f Jm Humbert-Amphitheater zu Rom
ereigneten ſich kürzlich an einem Abend drei Un
glücksfälle. Das Drahtſeil, auf welchem
eine Debütantin, Mlle. Fiſcher, ſich producirte,
riß und das junge Mädchen brach bei dem
Falle den Arm. Jn der nächſten Programm
nummer ſcheute das Pferd der Reiterin Mlle.
Olga und ſprang mitten unter die Zuſchauer,
wurde aber gebändigt, ehe es mehr als Einige
derſelben leicht verwundet hatte. Mlle. Olga
fuhr in ihren Productionen fort, war jedoch ſo
nervös geworden, daß ſie vom Pferde ſtürzte
und tödtliche Verletzungen davontrug.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer wird, wie verlautet, auch in

dieſem Herbſt wieder einer Einladung des
Grafen Stollberg-Wernigerode Folge
leiſten und in Wernigerode mehrere Tage zur

Abhaltung von Jagden Ende dieſes oder
Anfang nächſten Monats verweilen.

Der Kronprinz wird dem Vernehmen
nach am 24. d. Mittags aus Tirol nach Berlin
zurückkehren, um am nächſten Tage an den begin
nenden Sitzungen des Staatsrathes theilzunehmen.
Die kronprinzliche Familie wird vorausſichtlich
noch einige Zeit daſelbſt verweilen.

Eine ergötzliche Szene ſpielte ſich vor
einigen Tagen im Kaſſeler Bahnhof ab. Ein
Zug ſteht zur Abfahrt bereit. Der Schaffner
fragt nach den Billets. Da findet es ſich, daß
ein Engländer, der in einem Wagen allein ſitzt,
ein Billet hat, das für einen bereits abgegangenen
Militärzug berechtigt. Der Schaffner erſucht
ihn, ſich ein anderes Billet zu kaufen. Er ent
gegnet: „Jch bleibe ſitzen.“ Es kommt der
BahnhofsJnſpektor und erſucht ihn, auszuſteigen.
Er antwortet „Jch bleibe ſitzen.“ „Nun ſo
ſollen Sie ſitzen bleiben,“ ſagte der Bahnhofs
Vorſtand, läßt den Zug rangiren Wagen ab-
hängen andere anhängen u. ſ. w. Zuletzt geht
der Zug ab, und der Engländer ſieht unter dem
Gelächter des zahlreich verſammelten Publikums,
daß er wirklich ſitzen bleibt, da der Wagen, worin
er ſitzt, ſich nicht von der Stelle bewegt. Die
Luſt zum Sitzenbleiben war ihm nun vergangen.

Jn Stolberg a. H. wüthet ſeit einiger
eit der Typhus; auch der Erbgraf Wolfgang

iſt an ihm ſchwer erkrankt geweſen jetzt iſt in
ſeinem Befinden eine erhebliche Beſſerung einge
treten.

Die engliſche Poſt hat ſeit Kurzem eine
Anzahl dreirädriger Velozipeden als
Miniaturgepäckwagen ausgerüſtet. Die
neuen Fuhrwerke haben ſich als ſehr ökonomiſch
und zeiterſparend erwieſen.

Die italieniſche Regierung an der
Naſe herumgeführt! Ein großartiger
Schwindel wurde bei Eröffnung der Turiner
Ausſtellung verübt. Es war daſelbſt auch ein
Vertreter der italieniſch- afrikaniſchen Colonie
Aſſab, Emir Abdallah, mit ſeiner Familie und
einem Gefolge von Kriegern und Dienern ein-
getroffen. Die italieniſche Regierung betrachtete
den Emir als ihren Gaſt und logirte ihn mit
ſeinem Gefolge in dem angeſehenſten Hotel
Turin's ein. Der Enmir beſuchte dann auf
Staatskoſten noch einige andere Städte Jtalien's,
wo er überall mit fürſtlichen Ehren aufgenommen
wurde. Zuletzt wurde derſelbe mit ſeiner Gemahlin
Chadidſcha auch vom italieniſchen Königspaare
empfangen, das ſie reichlich beſchenkte. ie in
deſſen jetzt aus Aſſab an italieniſche Blätter
berichtet wird, war das Ganze nur von einigen
Theilnehmern an der Ausſtellung inſcenirter
Schwindel, um für dieſelbe einen Magnet zum
Herbeilocken der Beſucher zu beſitzen. Der Emir
und ſeine Gemahlin ſind nämlich ganz einfache
Sklaven aus Aſſab, die man in fürſtliche Ge-
wänder geſteckt und mit einem großen Gefolge
umgeben hatte.

Anden Alligatoren, welche in den letzten
Jahren ſchon bedeutend in der Achtung der
Amerikaner geſtiegen ſind, da man herausgefunden,
daß ſich ihre Haut zur Verarbeitung in allerlei
Galanteriewaaren, ſowie auch zum Oberleder für
Stiefel vortrefflich eignet, ſo daß am Miſſiſippi
bereits mit der künſtlichen Zucht der ungeſchlachten
Amphibien begonnen worden, hat man jetzt eine
neue Eigenſchaft von handelswiſſenſchaftlichem
Intereſſe entdeckt. Sie beſitzen nämlich eine Art
Moſchusdrüſe, die einen zibetähnlichen Ge-
ruch entwickelt, ſich ſomit rechtwohl zu Par-
fümeriezwecken verwerthen laſſen dürfte. Was
wird wohl das Nächſte im Thierreich ſein, das
der Menſch ſich dienſtbar macht

Bei der letzten Mondfinſterniß kam
bei der Bevölkerung von Konſtantinopel der
alte r wieder zum Durchbruch,
welcher die Erſcheinung dahin erklärt, daß ein
Bär von furchtbarer Größe das himmliſche Ge-
ſtirn mit Vernichtung bedrohe. Wenn es dem
Ungethüm je gelänge, als Sieger aus dem
Kampfe hervorzugehen, würde der Mond ver-
ſchwinden, was auch unſeres irdiſchen Planeten
Verderben nach ſich zöge. Um alſo dem guten
Monde Muth zu machen und das Unthier zu
ſchrecken, begleitet man in Konſtantinopel die
ganze Dauer des Phänomen's einer Mondfinſter-
niß mit heilloſem Gepolter, daß man mit allen
erdenklichen Kaſſerolen, Kupfergeſchirren und
ſonſtigen Lärminſtrumenten veranſtaltet, ferner

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

mit Piſtolen- und Flintenſchüſſen, die man in
der Richtung der zwei Duellanten abfeuert. Am
4. October hatte die Polizei alle Maßregeln ge-
troffen, um dieſer bedenklichen Uebung, nament
lich dem Unweſen des Schießens, zu ſteuern,
ohne daß es ihr gelungen wäre, es ganz zu
hindern. Während der ganzen Dauer der
Mondfinſterniß konnte man ſich in Konſtanti
nopel in eine Schlacht verſetzt glauben. Es gab
ein unausgeſetztes Gekrache, das namentlich aus
den alten Türkenvierteln kam.

Abgewöhnt. Frau: „Weeßte, Heinrich,
det Wetter is ſo ſcheen, wollen wir nich heit
Abend n'bisken ausjeh'n Mann: „Hm.“
Frau: „Na, denn kennten wir ja gleich mit ran
jehn un mir 'nen neien Hut ausſuchen du
wollſt mir ja ſchon lange eenen koofen.“ Mann
„Hm.“ Frau: „Aber weeßte, Heinrich, det find
ick komiſch, du ſagſt immer „Hm.“ Kannſte denn
nich wenigſtens „Ja“ ſagen?“ Mann: „Weeßte,
Olle, det Wort nehm ick nich gern im Munde,
Seit ick vor'n Altar „Ja“ geſagt habe, kann ick
det Wort nich mehr leiden.“

Predigt-Anzeigen.
Am 19. Sonntage n. Trinitatis (den 19. Oktbr.)

predigen:
Dom: Vorm. 10 Uhr: Herr ConfiſtorialRath Leuſchner.*

Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.
Der Vormittags Gottesdienſt wird für die Winterzeit

ſtatt wie bisher um 9 Uhr, erſt 10 Uhr ſeinen Anfang
nehmen.

Einſammlung der Collecte zur Beſeitigung der dringend
ſten Nothſtände in der Landeskirche.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.
Rath Leuſchner.
St adt: Vorm. 9 Uhr Herr Diac. Werther.

Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Horn.
m Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Paſt. Heineken. Anmeldung
Sonntag und Wiontag Abend Verſammlung der Kon

ſirmierten im Diakonate.
Neumarkt: Vorm, 10 Uhr: Herr Paſtor Tenuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 16. Oktbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 276,10,
Mainz-Ludwigshafener StammActien 111,50. 4 Ungar.
Goldrente 77,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 73,50
Oeſterr. FranzStaatsbahn 507,50. Oeſterr. CreditActien
478,50. Tendenz ruhig.

ProduktenBörſe.
Berlin, 16. Oktbr. Weizen (gelber) Octbr.Novbr. 149,75

April-Mai 160, matter. Roggen October. 142,70
November December 135,20. April Mai 138, matter.

Gerſte lc. 127--185. Hafer Oetober 131,50
Spiritus loco 46,70. Oct. 47, April-Mai 46,90

d De Rüböl loco 55, October 50,20, AprilMai
T

Magdeburg, 16. Oktbr. Land- Weizen 150 158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 140 149
Mk., Rauh Weizen 133--139 Mk., Roggen 140 146 Mk.
ChevalierGerſte 153--180 Mk. Land Gerſte 140--152
Mk., Hafer 129--144 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 46,80--47,30 Mk.
Leipzig, 16. Oktbr. Weizen unver., p. 1000 Kk netto el.

hieſiger alter M. bz. u. Br., hieſiger neuer 150 biß
165 M. bez. Br fremder 142 175 M. bz. Br. Roggen
unver., p, 1000 kg netto loco hieſiger 145 152 M.
bez., fremder M. bz. Gerſte p. 1000
kg netto loco hieſige 140 160 M. bz. feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 130 136
M. bz. neuer M. bz. Br. ruſſiſcher

M. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
Donau 130 M. bez. Br., amerik. 132 M. bz. Raps pr.
1000 Kg netto loco 240 M. nom. Rapokuchen per
100 kg netto loco 12,650--13 M. bez. und Br. Rüböl
unveränd., per 100 kg netto loco 51, M. bez., per Oct.
Nov. 51,50 M., Br. Spiritus matter, per 10,000
Liter ohne Faß loco 46,90 M. Gd.

Halle, 16. Oktbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 142 150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144--152
M. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130--140 Mk Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg 26,50--28, M. Hafer 1000 kg
128, 136 M. Victoria Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 54-—55 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 38--39 M., Stärke 100 Kg gefragt,
35,50 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
Kartoffel M. Rübenſpiritus M.
Rüböl 100 kg 51,50 M. Solarbl 100 kg 0,825/300
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen- 100 kg 10,75 11 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,50——-10,75 M.
Oelkuchen 100 kg hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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